
Smart Cities Projektmonitoring:

Ergebnis- &  
Wirkungspapier 

Projektkurztitel

Projektlangtitel

Stadt/Bundesland TT/MM/JJJJ

zuletzt aktualisiert am:

Smart Cities Demo – 10. Ausschreibung 2018

W
eb

-I
nf

or
m

at
io

n
La

uf
en

de
 A

kt
ua

lis
ie

ru
ng

Ergebnis- & Wirkungspapier
Projekt-

edne 

Start- & Planungspapier

Aufgaben-
gnullets 

Jährliche Präsentationen der sich entwickelnden Ergebnisse

Projektstart Indikatorentwicklung Indikatormessung

Indikatoren

Ziele

Finale Indikator-
negnussem 

Erzielte
Wirkungen

Maßnahmen

Zielverfolgung

Zwischenpapiere
Maßnahmen-

gnuztesmu 

Indikator-
negnussem 

Projekt-
änderungen



1Smart Cities Projektmonitoring – Ergebnis- & Wirkungspapier – 10. AS 2018

Ergebnis- &  
Wirkungspapier

Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam 

einmalig bei Projektende erstellt und an den Klima- 

und Energiefonds übermittelt. Die Fragen beziehen 

sich auf die gesamte Durchlaufzeit und gliedern sich 

in Fragen zur Durchführung sowie zu den Projekt

resultaten. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht 

und wird auf der Website der Smart Cities Initiative 

des Klima- und Energiefonds veröffentlicht.
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Fragen Projektdurchführung 

1.	 Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei Beginn des Projektes dar?

Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante 
Umfeld einfügt (Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), 
soziale Dynamik zwischen den Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.).

max. 600 Worte
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2.	 Was musste aufgrund der Ausgangssituation unternommen werden,  
	 um die geplanten Maßnahmen zu implementieren?

Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. 
Sollten Sie zwei oder mehrere Maßnahmen zusammenfassen und gemeinsam 
erläutern, erklären Sie bitte, warum das sinnvoll ist.

max. 600 Worte
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3.	 Welche der geplanten Maßnahmen konnten umgesetzt  
	 werden und welche nicht?

Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich  
für die Umsetzung? Welche Hindernisse haben eine Realisierung verhindert?

max. 400 Worte
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4.	 Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im Umfeld sonst noch 	
	 ereignet, das sich auf die Projektumsetzung ausgewirkt hat?

Beschreiben Sie bitte alle umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse,  
die bei Ausgangsituation und Maßnahmeneinsatz noch nicht angesprochen wurden.

max. 200 Worte
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5.	 Wie musste die Projektplanung aufgrund  
	 der Umsetzungserfahrungen geändert werden?

Bitte beschreiben Sie alle durchgeführten Änderungen in der  
Projektplanung hinsichtlich Zeit, Leistungen, Kosten und Ressourcen.

max. 400 Worte
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Fragen Projektresultate 

1.	 Welche der geplanten Wirkungsziele wurden mit Abschluss  
	 des Projekts tatsächlich verfolgt bzw. erreicht?

Beschreiben Sie bitte sowohl die ursprünglich geplanten und damit intendierten 
Wirkungen, als auch die nicht intendierten Wirkungen, die mit Abschluss des 
Projekts tatsächlich eingetreten sind.

max. 300 Worte
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2.	 Wie wird sich die Situation realistischer Weise darstellen,  
	 wenn das Projekt alle seine Wirkungen entfaltet hat?

Bitte beschreiben Sie, welche Wirkungen Sie nach Abschluss des Projekts erwarten 
und erläutern Sie, welche der erwarteten Wirkungen intendiert (Zielwirkungen) und 
welche ursprünglich nicht intendiert waren.

max. 300 Worte
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3.	 Wie weit lassen sich bestimmte, geplante Zielwirkungen auf  
	 einzelne der durchgeführten Maßnahmen zurückführen?

Beschreiben Sie bitte den Zusammenhang zwischen einzelnen Maßnahmen oder 
Maßnahmenkombinationen und den erzielten Wirkungen: Auf welche Weise konnten 
die Wirkungen erzielt werden? Was war davon intendiert und was nicht? Welche 
Maßnahmen haben nicht funktioniert und warum?

max. 300 Worte
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4.	 Wie schlagen sich die erzielten Wirkungen  
	 in den gewählten Indikatoren nieder?

Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie im Laufe 
des Projekts (Zwischenpapiere) und zu seinem Abschluss gemessen haben 
und interpretieren Sie die Ergebnisse. Verwenden Sie dazu die Resultate, 
die Sie im Papier „Zielindikatoren-Matrix“ für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 400 Worte
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5.	 Welchen Beitrag hat das Projekt zu den Programmzielen  
	 des Förderprogramms Smart Cities Demo geleistet?

Bitte erklären Sie, wie sich die durch das Projekt erzielten Wirkungen  
(Wirkungen zum Projektabschluss und für danach erwartete Wirkungen)  
auf die Programmziele von Smart Cities Demo – Living Urban Innovation  
ausgewirkt haben bzw. auswirken werden.

Beitrag zum Programmziel „Forschungsergebnisse in die Praxis überleiten“: max. 200 Worte

Beitrag zum Programmziel „Experimentierräume in der realen Stadt schaffen“: max. 200 Worte
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Beitrag zum Programmziel „Kommunalen Mehrwert generieren“: max. 200 Worte
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6.	 Was lässt sich aus der Durchführung des Projektes lernen?

Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung bezüglich jeder ursprünglich geplanten 
Maßnahme und des gesamten Maßnahmenportfolios sowie bestimmter Maßnahmen-
kombinaten innerhalb des Portfolios, wenn das für Ihr Projekt relevant war. Sie können 
nach Stakeholdern bzw. Akteuren differenzieren.

max. 400 Worte
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7.	 Was würden Sie heute anders machen?

Erklären Sie bitte, was Sie vor dem Hintergrund Ihrer Erfahrungen bei der 
Projektplanung und -durchführung anders machen würden, wenn Sie Ihr Projekt 
neuerlich durchführen könnten (Ziele, Maßnahmen, Maßnahmenumsetzung, 
Projektteam, Partner, Budget).

max. 400 Worte
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8.	 Welchen Nutzen haben Sie aus dem Smart Cities  
	 Projektmonitoring gezogen?

Bitte stellen Sie dar, auf welchen Ebenen der Prozess des Monitorings sowie 
die Zielindikatoren-Matrix mit der Bestimmung und Messung der Programm-, 
Output- und Wirkungsindikatoren Nutzen gestiftet hat.

max. 400 Worte
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	1: 
	1: AUSGANGSLAGE

Das rasche Schaffen von kühlen Freiraum-Netzwerken in Städten ist, bedingt durch die steigenden Temperaturen und urbanen Hitzeinseln, ein immer dringlicheres Gebot. Ein gesundes und kühles Stadtklima ist eines der essenziellsten Gemeingüter unserer gegenwärtigen Gesellschaft. Das Projektziel war daher das Schaffen von multifunktionalen, wandelbaren, kühlungsoptimierten Stadtfreiräumen (Coolspots) mit hoher Aufenthaltsqualität, die sofort nach ihrer baulichen Umsetzung ihre volle Wirkung entfalten und auch ohne oder mit geringer Bodenintervention umgesetzt werden können. Freiräumen also, die auch in dicht verbauten Gebieten mit komplexen Einbautensituationen umgesetzt werden können und somit als eine Art effiziente und funktionale Zwischen- oder Teillösung für alle Menschen dient, bis die Stadt möglichst umfassend an den Klimawandel angepasst ist, was sehr lange dauern kann. Demonstriert wurden die bauliche Umsetzung von zwei Coolspots in Wien in den Bezirken Floridsdorf (Schlingermarkt) und Mariahilf (Esterhazypark). Es wurden für die Entwicklung des Designs und der Funktionalität der Coolspots unterschiedliche Partizipationsmaßnahmen erprobt, unter anderem mit verschiedenen vulnerablen Gruppen, auf Basis derer ein Beteiligungsdesigns für die verschiedenen Zielgruppen entstehen sollte. Die Ergebnisse aus dem Projekt sollen eine einfache Skalierung ermöglichen.



HISTORISCHER EXKURS

Der Projekttitel "Tröpferlbad 2.0" bezieht sich auf die ersten Volksbäder, die aufgrund der schlechten hygienischen Verhältnisse ab Ende des 19. Jahrhunderts in Wien errichtet wurden und ein Segen für die Volksgesundheit der damaligen Zeit waren. Die Coolspots sollen es den Tröpferlbädern gleichtun, indem sie der heutigen Bevölkerung , insbesondere auch vulnerablen Gruppen, in der heißen Jahreszeit Abkühlung verschaffen und gleichzeitig einen angenehmen, gesundheitsförderlichen, sozialen und konsumfreien Aufenthaltsraum bieten, um so den notwendigen Bedürfnissen der heutigen Zeit entgegenzukommen. Die klimapositiven, offenen und innovativen Stadträume sollen möglichst allen Bevölkerungsgruppen (insbesondere vulnerablen Gruppen) entsprechen und so das Gesundheitsrisiko von extremen Hitzeperioden im urbanen Kontext minimieren, bei gleichzeitiger multifunktionaler Nutzung des Freiraums. Ganz ohne Konsumzwang wird so Sommerfrische im urbanen Raum geboten.



TEAMZUSAMMENSETZUNG UM ZIELERREICHUNG ZU GARANTIEREN

Für die Umsetzung des Projektes war daher eine interdisziplinäre Partner:innenzusammensetzung notwendig, die aus Expert:innen der Fachrichtungen Planung, Partizipation, Energiewirtschaft und Finanzwirtschaft bestand und in enger Kooperation mit der Stadt Wien und der Politik das Projekt im öffentlichen Raum zur Umsetzung bringen konnte.



MASSGESCHNEIDERTE LÖSUNG FÜR DIE ERHÖHUNG DER AUFENTHALTSQUALITÄT IM ÖFFENTLICHEN RAUM

Im ersten Projektschritt stand daher die co-kreative Entwicklung und Umsetzung zweier prototypischer Demo-Coolspots, mikroklimatische Simulation und Ressourceneffizienz im öffentlichen Raum. Durch die Erkenntnisse, die im Zuge der Konzeption, Errichtung und Monitoring-Maßnahmen der Demo-Coolspots gesammelt wurden, konnte ein technischer und sozialwissenschaftlicher proof of concept erbracht werden, der als Grundlage für eine Skalierung der Tröpferlbad-Coolspots über das gesamte Stadtgebiet hinweg dienen sollte. 



ZIELRICHTUNG SKALIERUNG

Das vorliegende Projekt hat das Ziel aufzuzeigen und zu demonstrieren wie Coolspots co-kreativ und maßgeschneidert gestaltet und umgesetzt werden können. Zu diesem Zweck wurden alle Erkenntnisse und Prozesserfahrungen in einem Handbuch zusammengefasst, dieses soll breit disseminiert werden. Das Projekt dient zudem als Umsetzungsmaßnahme im Rahmen des geschäftsstellenübergreifenden InKA-Programms der Stadt Wien als ein mögliches Beispiel für Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel. Das Handbuch wird dem InKA Programm sowie den Bezirken 21 und 6 auch zur Verfügung gestellt. Es dient auch dazu private Initiativen, Planer, Bauträger oder Interessenten als Konzept zur Verfügung gestellt werden und kann in weiterer Folge in andere Städte disseminiert werden. 




	2: PARTIZIPATION

Es wurden zu Beginn des Projektes partizipative Maßnahmen methodisch entwickelt um an den künftigen Coolspot Standorten die Bedürfnisse, Meinungen und Wünsche der NutzerInnen an den Standorten zu erfassen.

Diese Methoden wurden dann an beiden Demo-Standorten intensiv umgesetzt und die Ergebnisse sind auf co-kreative Weise in die Designentwicklung/Entwurfsplanung der Coolspots eingeflossen.



PLANUNGSPROZESS

Der Planungsprozess der Coolspots an beiden Standorten fand unter Berücksichtigung folgender Komponenten statt: Bedürfnisse und Wünsche der NutzerInnen sowie der Stadt Wien, Architektonische Formensprache und Einbindung in die Umgebungsarchitektur, mikroklimatische Performanz, Vegetationstechnik, Beschattung, Kostenstruktur. Verschiedene co-kreative Entwurfs-und Planungsworkshops mit den unterschiedlichen Nutzer:innen und Stakeholdern fanden dafür statt. Nach der Entwurfsphase war vor allem eine enge und kooperative Zusammenarbeit mit den verschiedenen Magistratsabteilungen für die weitere Umsetzungsplanung von Bedeutung.



BAULICHE UMSETZUNG

Auch während des Baus der Coolspots war eine begleitende Einbindung der Bevölkerung Teil des Projektes. Hier ging es darum Rückmeldungen/Feedback zu erhalten, um eventuelle kleinere Adaptionen während des Baues zu ermöglichen. Die bauliche Umsetzung wurde durch die Stadt Wien mit vorhergehender Ausschreibung vorgenommen.



WIRKUNGSMESSUNGEN UND PROZESSMONITORING

Es wurde ein ganzheitlicher Monitoring-Plan, der sowohl klimatische als auch soziale Parameter und deren Wirkungszusammenhänge berücksichtigt, als Konzept für das Projekt an sich, aber auch für weiterführende Maßnahmen in der Stadtentwicklung generiert. Im Zuge des Monitoring-Plans wurden passgenaue Erhebungsmethoden und Monitoring-Instrumente für verschiedenste Aktivitäten oder Workshops für die auszuführenden Wirkungsmessungen in Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Zielgruppen erarbeitet und erstellt.



PROZESSMONITORING DER BÜRGER:INNENBETEILIGUNG

Zusätzlich zu den Wirkungsmessungen und den damit erhobenen sozialen Parametern, wird auch ein Prozess-Monitoring zur BürgerInnen-Beteiligung stattfinden.



VEGETATIONSTECHNISCHE UND MIKROKLIMATISCHE MESSUNGEN

Die klimatischen Messungen wurden über die Projektlaufzeit gesammelt und entsprechend aufbereitet sowie ausgewertet. Sie sollen mikroklimatische Wirkungen und Veränderungen aufzeigen. Daraus lässt sich weiterer Handlungsbedarf ableiten, der eine wesentliche Grundlage für die Weiterentwicklung der Anpassungsstrategie für den Klimawandel und des Aktionsplans für die Stadtentwicklung Wiens darstellt. Die Performanz der Coolspots und der einzelnen Elemente wird detailliert analysiert und bewertet. Diese Bewertung fließt in Empfehlungen zur Optimierung des Vegetationskonzeptes und Designs der Coolspots ein.



DATENMANAGEMENT UND AUSWERTUNG DER MESSUNGEN

Es fand eine Datenaufzeichnung unterschiedlicher mikroklimatischer Parameter (Lufttemperatur, Luftfeuchte, Globalstrahlung, Wind, Windstärke, Niederschlag, Bodenfeuchte, etc.) durch dauerhaft montierte Sensorik an den Coolspots statt. Zusätzlich werden an beiden Standorten Handmessungen (Wärmebildkamera, Luxmeter, etc.) und vegetationstechnische Messungen (Vitalität der Pflanzen, Erscheinungsbild, etc.) durchgeführt und parallel zu den stationären Messungen ausgewertet.  



ZIELGRUPPENMONITORING

In Zusammenarbeit mit verschiedenen Zielgruppen werden ergänzend zu den Partizipationsprozessen, Wirkungsmessungen durchgeführt. Um die sozialen Parameter zu den Themenbereichen Lebensqualität, Wohlbefinden, Auswirkungen von Begrünungen und der Demo-Coolspotstandorte etc. zu erfassen, zu monitoren und zu evaluieren, werden Fragebogen-Erhebungen sowie Workshops und Interviews durchgeführt. Es werden die Ergebnisse zu den sozial relevanten Indikatoren gesammelt und ausgewertet, sowie die Wirkungszusammenhänge von Mikroklima und Lebensqualität dargestellt.
	3: Alle im Projektplan angeführten Maßnahmen konnten umgesetzt werden. Die Umsetzung ist in Punkt 2 beschrieben.



FÖRDERLICHE UND HINDERLICHE FAKTOREN

Einige externe Faktoren haben sich anfangs als hinderlich, letztendlich dann aber als förderlich erwiesen.

Dazu zählt insbesondere die:



CORONA PANDEMIE 

Die Corona Pandemie hat, wie vermutlich bei allen anderen Projekten auch, zunächst eine hohe Unsicherheit hervorgerufen. Wie können co-kreative Projekte stattfinden? Können bauliche Umsetzungen stattfinden? Letztlich waren aber gerade die Herausforderungen der Pandemie für die Umsetzung des Konzeptes - nämlich öffentliche Orte im Freiraum mit hoher Aufenthaltsqualität und ohne Konsumzwang für alle Menschen zu schaffen, ein Treiber der Umsetzung. Die absolut dringende Notwendigkeit vieler Menschen gerade in dicht verbauten Gebieten nach Naherholung im Freien wurde nahezu virulent. Ganz besonders für vulnerable Menschen, also für jene die keine Balkone, Dachterrassen, Zweitwohnsitze oder ähnliches haben und/oder auf irgendeine Art und Weise in ihrer Mobilität eingeschränkt sind. Viele planerische Prozesse für die Umsetzung der Coolspots konnten zudem sehr gut digital umgesetzt werden. Bauliche Prozesse konnten - mit einer sehr kurzen Pause - im Wesentlichen ohne gröbere Hindernisse umgesetzt werden.  Die Pandemie hat also die Konzeption und Bedeutung von Coolspots unterstrichen. Die Planung und bauliche Umsetzung wurde in Wesentlichen dadurch nicht eingeschränkt.



POLITISCHE UNTERSTÜTZUNG

Ausgehend von der Notwendigkeit der raschen Schaffung qualitativ hochwertigen öffentlichen Freiraums, nicht zuletzt durch die Corona Pandemie, konnte das Projekt auf eine starke politische Unterstützung zählen. Insbesondere auf lokaler Ebene durch die Bezirksvorsteher der beiden Wiener Gemeindebezirke 21 und 6 war bereits in der Akquisephase  des Projektes eine sehr hohe Unterstützung gegeben. Der Projektantrag  konnte so entsprechend maßgeschneidert konzipiert werden. Die wienweite Wahl, die im Oktober 2020 stattgefunden hat, unterstützte die Fertigstellung der Coolspots zusätzlich. Eine Fertigstellung der Coolspots mit Ende Sommer 2020 wurde angestrebt und konnte durch starke co-kreative Herangehensweise aller Beteiligter im Projekt, der Bevölkerung vor Ort sowie  der Stadt Wien und verschiedener (zusätzlicher) Abteilungen erreicht werden. 

Im Ergebnis dieser besonderen treibende Umstände konnten folgende Ziele erreicht werden

1) bauliche Fertigstellung der Coolspots im September 2020 (deutlich vor dem Projektplan - Umsetzung geplant Mitte 2021)

2) sehr hohe Akzeptanz/Annahme der Coolspots in der Bevölkerung

3) Coolspots als zu skalierende Maßnahmen im neuen Regierungsprogramm der Wiener Fortschrittskoalition (auf Marktplätzen)



Für das Projekt selbst ergab sich daraus die Option, mehr Zeit für Monitoring zu haben (Ressourcen sowie soziales und mikroklimatisches Monitoring) und somit einen starken Wirkungsnachweis führen zu können. Die Ergebnisse sind im Handbuch festgehalten.



SKALIERUNG

Zur Skalierung kann festgehalten werden, dass durch die enge Zusammenarbeit mit der Stadt Wien und der Politik und durch den Erfolg der umgesetzten Coolspots bereits jetzt schon zwei weitere Coolspots umgesetzt werden konnten.


	4: PROJEKTTEAM
Es gab diverse Veränderungen in der Projektzusammensetzung innerhalb der einzelnen Partner (Wechsel von Projektmitarbeiter:innen). Diese Wechsel entsprechen aber üblichen Projektdynamiken und konnten durch die gute Projektzusammenarbeit und den guten Projektzusammenhalt problemlos gelöst werden.

ORGANISATORISCHE FAKTOREN
Die Coolspots sind auf öffentlichem Grund umgesetzt worden, die Kosten der Eigenmittel der baulichen Umsetzung wurden - im Gegensatz zur ursprünglichen Projektplanung bei Einreichung -  direkt von Beginn an von der Stadt Wien getragen und waren somit von Beginn der Umsetzung an in deren Besitz. Dies war aus unterschiedlichen Gründen eine Voraussetzung für die Umsetzung im Rahmen des Projektes, aber bei Projektakquise nicht klar, da die Stadt Wien als Partner ohne direkten Kostenersatz aus den Fördermitteln geführt war. Es waren daher vertragliche Zusatzvereinbarungen mit der Stadt Wien notwendig, um die Art der Partnerschaft im Projekt anzupassen. Letztendlich hat diese Art der Partnerschaft zu einer sehr erfolgreichen Projektumsetzung geführt, und vermutlich zu einer sehr hohen Identifikation mit dem Projekt.




	5: Es mussten keine inhaltliche Änderungen gegenüber der Projektplanung im Antrag vorgenommen werden. Lediglich einige äußere, oben beschriebene Faktoren führten zu administrativen, zeitlichen oder organisatorischen Anpassungen. Der Projektplan wurde bereits in der Planungsphase sehr gut überlegt, die Co-Kreation als Methode (basierend auf den Ausschreibungsunterlagen) bereits in den Projektplan sowie in die Team-Zusammensetzung eingebaut. Diese Methode hat sich als sehr gute Wahl erwiesen, da sie - wenn sie funktioniert - ein Garant für Krisenresilienz ist. 





VORVERLEGUNG DER BAULICHEN UMSETZUNG

Die bauliche Umsetzung erfolgte, aufgrund der erhöhten Anforderungen der Pandemie an den öffentlichen Freiraum und aufgrund politischen Willens, anstatt im April 2021 bereits im September 2020.

Dies führte zu einem erhöhten Ressourcenaufwand hinsichtlich der Planungs-und Sachkosten in dieser Zeit, konnte aber im weiteren Projektverlauf wieder annähernd ausgeglichen werden.











	2: 
	1: Es wurden die in der Wirkungsmatrix definierten Wirkungsziele verfolgt und auch erreicht.

Dabei handelt es sich um die Wirkungen die im Antrag bereits verfolgt wurden.



Grundsätzlich waren 4 Wirkungen geplant, von denen einige sofort bei der baulichen Fertigstellung der Coolspots eintreten. Diese heißen konkret:



1.) Coolspots ermöglichen die PET (Physiological equivalent Temperature), sprich gefühlte Temperatur, unter 29°C zu senken - auch unter sehr heißen Konditionen wie Wüstentagen mit Lufttemperaturen über 35 Grad.

2.) Die beiden Democoolspots sollen von Beginn an ein Ort der Vielen sein. Sie sollen eine von den Nutzer:innen und Stakeholdern formulierte hohe Aufenthaltsqualität bieten, eine Kühlung der heißen Umgebungstemperatur, den Wohlfühlfaktor erhöhen und eine Steigerung der Lebensqualität im Grätzl darstellen

3.) Mit Ende des Projekts sollen Entscheidungsgrundlagen für eine Skalierung sichergestellt werden, indem ein Handbuch über den Prozess, Planung, Pflege und Finanzierung geschrieben wird.

4.) Es soll eine Skalierung der Coolspots über das Projekt hinaus stattfinden, indem bei Projektende mindestens ein weiterer Coolspot baulich umgesetzt ist



Co-Kreation

Co-Kreation geht über Partizipation hinaus! Die co-Kreative Herangehensweise hat sich als wichtige Querschnittsmethodik zur Zielerreichung herausgestellt. Über die oben genannten – in der Zielindikatorenmatrix des Projektes formulierten Wirkungen – ist daher dieser Aspekt der Co-Kreation als zusätzliche Wirkung des Projektes zu formulieren. Im Laufe des Projektes sind unterschiedliche, durchaus komplexe und projektentscheidende Problemstellungen aufgetreten – insbesondere sind dabei zu nennen:



1.) Die Pandemie, die im ersten Projektjahr aufkam und sowohl den partizipativen Prozess als auch die bauliche Umsetzung gefährdet hat.



2.)Die finanzielle Neuorganisation innerhalb der Partnerstruktur des Projektes.



In diesem Projekt hat das Zusammenspiel unterschiedlicher Akteur:innen ganz hervorragend funktioniert. Sowohl technische wie auch politische, gesellschaftliche und administrative Zielrichtungen haben sehr gut zusammengespielt. Dadurch konnten durchaus komplexe Problemstellungen gemeinsam zur Zufriedenheit Aller gelöst werden. Notwendig ist dabei einerseits ein hohes Eigeninteresse in der allgemeinen Zielsetzung der einzelnen relevanten Akteur:innen (das ist ein wesentlicher Aspekt, der bereits bei der Planung und Partner:innenwahl des Projektes ins Gewicht fällt), sowie ein sehr engagiertes und transparentes Management der unterschiedlichen Visionen und Eigeninteressen durch die ko-operative Projektleitung (dazu ist eine gute Vernetzung und ein gewisses Maß an Projekterfahrung dienlich).






	2: Alle geplanten Wirkungen treten im Wesentlichen wie geplant bei Projektabschluss ein.



1.) Coolspots ermöglichen die PET (Physiological equivalent Temperature), sprich gefühlte Temperatur, unter 29°C zu senken, auch unter sehr heißen Konditionen wie Wüstentagen mit Lufttemperaturen über 35 Grad.



Der zu erreichende Zielwert war die mit Sensortechnik überwachte gefühlte Temperatur, welche 29 Grad nicht überschreiten soll, sowie eine hohe Aufenhaltsdichte und -frequenz in den beiden Demo-Coolspots, auch an sehr heißen Tagen. Eine Simulation der thermischen Performanz soll die Ergebnisse untermaueren. Die Ergebnisse zeigen, dass die Coolspots insbesondere an besonders heißen Tagen und in langdauernden Hitzeperioden von den Nutzer:innen besonders genutzt werden. Die Messergebnisse zeigen aber, dass nach einer mehrtätigen, also langandauernden Hitzeperiode mit Wüstentagen, die gefühlte Temperatur innerhalb des Coolspots aufgrund der sich aufheizenden Umgebung auf über 30 bis 31 Grad gefühlte Temperatur steigen kann. Der Zielwert 29 Grad PET ist somit meistens, aber nicht immer erreicht. Der Nutzugsintensität scheint dies aber keinen Abbruch zu tun, da die Aufenthaltsqualität dennoch sehr hoch bleibt.



2.) Die beiden Democoolspots sollten von Beginn an ein Ort der Vielen sein. Sie sollen eine von den Nutzer:innen und Stakeholdern formulierte hohe Aufenthaltsqualität bieten, eine Kühlung der heißen Umgebungstemperatur, den Wohlfühlfaktor erhöhen und eine Steigerung der Lebensqualität im Grätzl darstellen



Wie im Handbuch und den Projektberichten ersichtlich, ist die Aufenthaltsqualität sehr hoch. Dies ist der partizipativen und co-kreativen Planung geschuldet. Das Design der beiden Coolspots ist sehr unterschiedlich und passt sich den Nutzer:innenbedürfnisse, der architektonische Formensprache und der baulichen und mikroklimatischen Grundlagen der Umgebung an. Dadurch konnten klimapositive, konsumfreie Räume geschaffen werden, die bei allen Befragten eine Steigerung der örtlichen Lebensqualität schaffen konnten.



3.) Mit Ende des Projekts sollen Entscheidungsgrundlagen für eine Skalierung sichergestellt werden, indem ein Handbuch über den Prozess, Planung, Pflege und Finanzierung geschrieben wird.



Es ist ein Handbuch unter Mitwirkung aller Projektpartner:innen entstanden. Darin werden alle Elemente und Komponenten, sowie Kosten/Nutzen dargestellt und als Handlungsanleitung formuliert. Dazu gehören lt Zielindikatorenmatrix auch die Formulierung von Finanzierungsinstrumenten sowie das "Bekennen" des Lenkungsausschusses des Projektes zur Skalierung. Das Handbuch ist fertiggestellt und im Intranet der INKA Gruppe stadtintern verbreitet und liegt auch bei den Bezirksvorstehungen der Bezirke Floridsdorf und Mariahilf auf. Die Coolspots sind als Klimamaßnahme im Wiener Regierungsprogramm für Marktgebiete als zu skalierend formuliert. Die Coolspots sind zudem als eine Sofortmaßnahme im aktuellen Hitzeaktionsplan der Stadt Wien genannt.



4.) Es soll eine Skalierung der Coolspots über das Projekt hinaus stattfinden, indem bei Projektende mindestens ein weiterer Coolspot baulich umgesetzt ist. 

Dies ist durch die bauliche Umsetzung von zwei Coolspots im 3. Bezirk auf halböffentlichem Grund bereits im Laufe des Projektes passiert. 
	4: 1) Gefühlte Temperatur (PET) in den Coolspots übersteigt 29 Grad nicht

Mittels eines Messsetups (siehe Handbuch) und Nutzer:innenbefragungen konnten die Ergebnisse klar belegt werden. Die Ergebnisse belegen eine Erreichung der Zielwerte bis auf wenige Ausnahmen. Die Ausnahmen treten dann ein, wenn eine mehrtägige Hitzeperiode mit Wüstentagen stattfindet, die die Umgebungstemperatur im Coolspot Schlingermarkt so aufheizt, dass die klimaoffene Architektur und Technik des Coolspots diese nicht mehr ausreicht. Allerdings konnten zu keinem Zeitpunkt gefühlte Temperaturen über 31Grad gemessen werden. Dies wird auch durch die Simulation belegt.



2) Die Coolspots sind ein Ort für Viele

Basierend auf Feedbacks und Befragunge der Nutzer:innen konnten Beobachtungen der Nutzungen und Nutzungsfrequenz klar dargestellt werden und belegen eindrucksvoll die Erreichung des Zielwertes einer sehr hohen Zufriedenheit. Insbesondere am Schlingermarkt, der vor allem von lokalen Personen als "zweites Wohnzimmer" genutzt wird, ist ein klare Verbesserung der Lebensqualität formuliert. 



3) Entscheidungsgrundlagen für die Skalierung sicherstellen

Das Handbuch soll die Basis für eine Skalierung darstellen. In 6 Kapiteln werden von den 4 Designprinzipien ausgehend bis hin zur Pflege alle relevanten Aspekte im Detail dargestellt und können daher auch projektextern zur Anwendung kommen. 

In Wien ist dies durch die Zurverfügungstellung des Handbuchs an das InKA Programm, durch dessen Zusendung und Verwendung bei den Bezirksvorstehungen der Bezirke 21 und 6, durch die Veröffentlichungen auf den Partnerhompages, sowie der Veröffentlichung der während der Projektlaufzeit entstandenen Webinare bereits im Gange.



4) Skalierung der Coolspots über das Projekt hinaus.

Ein weiterer Coolspot im 3. Bezirk wurde baulich umgesetzt. Doch nun stellt sich die Frage nach der weiteren Skalierbarkeit. Grundsätzlich sind Coolspot für alle Städte relevant - nicht nur zur Kühlung an heißen Sommertagen, sondern grundsätzlich zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität für alle lokalen Bewohner:innen. Die Effekte des Coolspots treten sofort ab baulicher Umsetzung in Kraft -und damit ist die Erstellung eines solchen Coolspots für viele weitere Städte von Interesse. Wir denken daher an die Möglichkeit einer Verbreitung über den Städtebund oder über die KEM Regionen als nächsten Schritt.


	5: 
	1: Alle theoretischen Ergenbisse wurden mit Hilfe der beiden Coolspots in die Realität gebracht. Forschungsergebnisse, Methodik und Datensammlung zum Thema Urban Heat Islands, Nutzer:innenanalyse und mikroklimarelevanten Begrünungs- und Kühlmaßnahmen wurden in das Konzept der Coolspots eingebracht und in Design und Funktionalität übertragen. An zwei Standorten sind die Coolspots praktisch umgesetzt (Kühlung durch Bewässerung, Bepflanzung, optimale Materialien).  



Das Konzept sowie alle Ergebnisse aus dem Projekt sind im Handbuch dargestellt und werden veröffentlicht.

Das Handbuch beinhaltet folgende Kapitel:



Projektdarstellung "Tröpferlbad 2.0"

Planung und Technik 

Partizipation

Pflege und Wartung

Ressourcen und Energie

Finanzierung












	2: 

Die beiden Coolspots in Wien am Schlingermarkt und im Esterhazypark sind errichtet und durch begleitendes Monitoring mikroklimatisch und nutzerspezifisch angepasst. Die Ergebnisse des Monitorings werden dann bei der Multiplizierbarkeit der Coolspots aufgenommen, das heißt die Coolspots können an anderen Standorten "verbessert" und durch den modularen Aufbau an spezifische NutzerInnen-Wünschen angepasst, errichtet werden. 



Bereits im Laufe der Projektlaufzeit konnten zwei weitere Coolspots im 3. Wiener Gemeindebezirk auf halböffentlicher Fläche errichtet werden und wie im modularen Aufbau vorgesehen an die Rahmenbedingungen angepasst werden.


	3: Die beiden Coolspots generieren für die Bezirke Wien 21 und Wien 6 kommunalen Mehrwert, da ein konsumfreier Raum für alle entsteht, der zum Nachdenken und Nachmachen anregt.

Beispiel für O-Töne:

O-Ton 1 (Esterhazypark, Besucher) "Fresh und Fesch. Ich habe hier ein zweites Wohnzimmer gefunden."

O-Ton 2 (Schlingermarkt, Martstandler) "Der Coolspot führt zu mehr Konsum, weil auch Leute kommen, die sonst nicht hierherkommen würden."



Es steckt aber auch ein kommunaler Mehrwert in der Erstellung und Veröffentlichung des Handbuchs. Denn dort wird "das Rezept" eines gelungenen Coolspots offengelegt. Damit ist ein Ausrollen des Konzeptes Tröpferlbad 2.0 möglich.

	6: AUFENTHALTSQUALITÄT IST TRUMPF

Eine gute Aufenthaltsqualität für alle Menschen, auch für vulnerable Gruppen zu schaffen, ist eine komplexe Größe. Wir haben bewiesen, dass wir ein Konzept, eine Herangehensweise entwickelt haben, die auch mit sehr unterschiedlichen Rahmenbedingungen zu einem maximal hohen Grad diese Wirkung erfüllen. Es kommt dabei nicht unbedingt darauf an, dass die gefühlte Temperatur wirklich exakt 29Grad nicht überschreitet, sondern es kommt auf das Zusammenspiel aller Faktoren an, einschließlich der sozialen Faktoren sowie Designfragen. Nur dann ist ein Coolspot auch ein Tröfperlbad 2.0-Coolspot



Coolspot überschreiten PET von 29 Grad nicht

Es ist nicht sinvoll eine absolute PET Zahl in der Kommunikation zu nennen. Um eine absolute Zahl zu nennen müssen entweder alle Rahmenbedingungen klar formuliert sein (entspricht nicht immer der wechselnden Realität zu allen Zeitpunkten wie etwa Bewölkung, Windrichtung) oder die Messmethode klarer dargestellt werden. Sonst kann es immer zu Abweichungen kommen. Dies ist für die Nutzer:innenfreundlichkeit möglicherweise nicht beeinträchtigend, aber gerade bei der Formulierung von impactbezogenen Finanzierungsinstrumenten für die Risikoanalyse und damit Haftungsfragen entscheidend. 



CO-KREATION

Unserer Erfahrung nach braucht gute Co-Kreation ein klares committment aller beteiligten Parteien. Dazu müssen entscheidungsrelevante Persönlichkeiten aller Parteien im Prozess direkt involviert sein. Denn oft müssen spontan Entscheidungen getroffen werden, gerade in Krisensituationen oder bei großen Herausforderungen ist es notwendig rasch in den Co-Kreationsprozess zu kommen – also in Verhandlungen über nächste Schritte und Zielwerte. Dieser Prozess benötigt zudem ein engagiertes Management und eine gute Vernetzung. Gute Co-Kreation ist die Basis dafür, dass Silodenken zwischen den Akteur:innen überwunden werden kann. 


	7: Die Komplexität des Vorhabens konnte methodisch und inhalltich in der  Vorbereitung, nämlich in der Akquisephase bereits sehr gut erfasst werden. Insbesondere der co-Kreative Ansatz war wesentlich, der dem Projekt aus diversen Krisensituationen geholfen hat. 

Insofern würden wir alles wieder so machen und keine wesentlichen Änderungen vornehmen.




	8: Der Prozess hat durch die Verschriftlichung und regelmäßige Reflexion sehr deutlich Klarheit in die Formulierung der Vision, in die konkreten Zielsetzung und den realistischen und vor allem messbaren Erfolg des Projektvorhabens gebracht. Zudem wird das gegenseitige Verständnis gefördert und ist ein sehr sinnvoller und ich meine untypischer Prozess in einem Förderprogramm. Es handelt sich bei unserem Projekt  ja auch um ein angewandtes FuE Projekt. Es ist unserer Meinung nach daher sehr dienlich, nicht nur die physikalischen, sondern auch die kommunalen Ziele in messbare Indikatoren zu gießen und regelmäßig zu reflektieren. Möglicherweise dient dies auch einem Umdenken von "klassischen" Forscher:innen, denn es mag nicht immer nur einfach erscheinen mit Personen, die keine Expert:innen in dem eigenen Forschungsfeld sind, die Ziele zu erläutern. 

Wir erachten den Monitoringprozess daher als sehr sinnvoll, um eine effiziente und gesellschaftlich sinnvolle Anwendung von angewandten FuE Geldern zu garantieren. 



Neben dem strukturell integrierten Monitoringprogramm in den Projektverlauf möchte ich an der Stelle auch erwähnen, dass wir die Kommunikation mit der Programmleitung ebenfalls als untypisch interaktiv und daher sehr positiv und unterstützend empfinden. 





	3: 
	3: Die hohe Aufenthaltsqualität für alle Nutzer:innen hat sich als zentrale Wirkung herausgestellt. Die intentierte Wirkung des Projektes ist es, diese mit den unterschiedlichsten Rahmenbedingungen zu erzielen.

Nachdem die Rahmenbedingungen sowohl von der sozialen Dynamik, der räumlichen Formsprache wie auch von der thermischen Umgebungsperformance an beiden Standorten höchst unterschiedlich ist, und im sozialen Monitoring eine außerordentlich hohe Nutzer:innnezufriedenheit an beiden Standort festgestellt werden konnte, gehen wir davon aus, dass die intentierten Wirkungen 100% kausal mit den umgesetzten Maßnahmen in Verbindung stehen.
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